
Walter und Clary von Ruckteschell 
Zurn 90ten Geburtsjahr des lf.icbauer Künsclierchepaares 

Von p,of. Dr. Ollilie Th i c 1110n11. St ot: d t 11 er 

Ein schitl<salhali mit Dachau verbundenes Künstlerehepaar 
besonderer Are hätte in diesem J ahr den 90ten Geburts­
tag feiern können : \Valtcr vo11 Rucktcschcll und Clary vo11 
Rudueuhell-Tmeb. Beide waren sie 1882 geboren wor­
deo. Noch ehe das Jahr 1972 zuendegeht, sei in Vereh­
rung ihrer gedacht und ihr inhaltsreic.+.c:s und leidvolles 
Leben hier skizziert. 
Sie kamen beide als Fremde von weil her nach Dachau. 
Die Zeir, d ie sie hier verbrachten, \Var im \Vesendichen die 
Epcxbc Z\vischcn beiden \'(lcltkricgcn. Von den \Vcrkcn, 
die sie hier schufen, ist mand'les erhalten geblieben. Ihre 
Starken Persönlichkeiten wfrkeo in de~ fainoeruog der 
älteren Gener9tion noch fort. 
Man schrieb das Jahr 1920; der furchtba.re Druck des ver· 
lorcnco F.rstcn WcJckricgc.-s hatte noch nichts von seine( 
Sdnvcre verloren. Da sah man gelegentlich in den damals 
nod1 so bescheidenen Gassen Dachaus eine fremdartige 
Gestalt mit sch\veren Schrittc-n vorübergehen. Der unge· 
\\1öl1nlich hochge,vachsene blauäugige ?vfann trug 1neisc die 
graue OfTizicrsuo iforin der deutschen Ostafrika-Schutz· 
t-ruppe. Die Kre1npe seÜ)CS Hules \va.r rechts emp0rge­
schlagen. Das war Walter von Rucktc:sdiell. Nidn allein, 
daß er \vie aus einer aodercn Zeit \Virkte, er selbsc hatte 

Abb. 1: f)as Ehepaar Rucktescbe/J in seine11z J)achauer Garten­
haus. Foco: Heinrich Hoffmann. ~1ijnd'lc:fl 

Abb. 3: \\7 alter 1.1_ Rucktesche/11 Der Kilin1antlscharo. Ge111älde, 
1911. 

zunächst garnichcs mit dem Ort zu tun. Aber er versuchte 
hier - als ein völlig Fremder - Boden iu gewinnen. W'as 
lag damals schon hinter dem erst 38 jährigen! 

Wolter von Rucktcschcll wurde am 12. November 1882 in 
S1. Pccersburg, dcn1 heutigen Leningrad, als Sohn cine:s i1n 
Bsltikun1 \Virkcn.den evangeHsd1en Pfarrers geboren. Seine 
Jugend und seine cmcn Srudienjahre als Maler verbr:i.chtc 
er in Hamburg, Dann kam er auf die Münchner Akademie. 
Der großzügige Angclo Jank ( geb. 1868) wurde sein 
Lehrer. Nebcnhe·r ging seine Ausbildung zum Kunsthand­
\VCtkcr auf der ausgezeichneten Dcbsc:hitz...Sdtule. Im König­
lich Baycrisd1en Infanterie-Leibcegimcot lc:istctc er seine 
?vlilitärptlicbr ab und rückte zum Reserveoflizicr auf. Da. 
erhielt c;r einen großen Auf1rag. Ein neues Schiff der H a.m· 
burg·An1erika·Lioic sollte d\trch Gemälde mit lvfoliven aus 
Ost·A.frika gesd1mückt werden. Houptsächlich handelte es 
sich um Ansithtcn des Kilimandsd1aro . .Begeistert übc:.r· 
nahm Rucktt-stndl diese Aufgabe und reisre mit se-iner 
jungen Frau Clary - einer Sch\veizcrin - der er auf der 
Dcbs<..'hitz-Schule begegnet \varJ in die deutsche Kolonie. 
Das E rlebnis dieses radikalen OrtS\\•cchscls \Var für das 
Ehepaar ungeheuer. Di< landschaftliche Schönheit, die 
über\väldgende Größe des Landes nah.in beide mit e inem 
Zauber gefangen, der nie mehr in ihrem Leben •n K.rnft 
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verlieren sollte. Aber auch zu <ler Bevölkerung und ihrem 
blutvollen Leben f3nden sie bald be\vunderungs\vcrten 
Kontakt. Ein frohes Sein und Schaffen IJ<,gann, denen der 
Ausbruch des !. Weltkrieges ein jähes Ende Seme. Ruck· 
ceschell trat als Offizier in die von Lctto\\r. Vorbcck bC> 
lchligte Schutztruppe ein und wurde bald der persönliche 
Adjudant des Gen<rals. F rau Cfary stellre sieb als Kran­
kensch\\'estcr dcn1 Roten Kreuz zur Verfügung. Das Ehe­
paar t1·ennte sich - für vioele Jahre. 
Seite an Sejce mit den Eingeborenen - den Askaris -
führte die 1·ruppe LettO\v-Vorbecks einen schier unbe­
greifüdl wagemutigen Verteidigungskampf gegen die 
hundertfache feindliche tJIJ<,rmacht. Schon gleich zu Be­
ginn der Kämpfe grill Ruclueschell als Kompanie­
führer in die für Deutschland s iegreiche Schlacht um 
Tanga enrscheidend ein. Seine •löwenhalie Krali« ( Pinder) 
überstand in der Folge des Krieges fünf Vcr\vundungcn. 
In den jeweiligen Genesungsieiten begann Rucktcschcll -
angeregt durch die afrikanische Plastik - zu schnitzen. 
Unsere Abbildung zeigt eine seiner Figuren aus Ebenholz. 
Domals volliog sich bei ihm die Umstellung vom Maler 
auf den Bildhauer (Abb. 4) . 
Als das Obereinkommen eines \V/a1Ienslillstands in Europa 
geschlossen \V Orden \Var, \vurden die deutschen Kolonial· 
truppen unbesiegt in englische Gefangcnschali überführt. 
Jetzt - in cngsrcr Gemeinschaft mit den Eingeborenen -
machte Ruckteschell die Skiaen zu <lcn eindrucksvollen 
Askari-Bildnisscn, die 1921 dann als Steinzeichnungen in 
eine1· Mappe erschienen, \Velche Let(O\V·Vorbcck gc\vid· 
nlet \Var (Abb. 5) . 

D•ß Rucktesd1ell nach der Zeit seiner Gefangenschaft nach 
Dachau kam, hing ro.lt scIDcr Fl.'(undschafi zu dem hier an­
sässig gewesenen Verlagsbuchhändler Blumtritt zusammen. 
Nach der \'(liedervereinigung der Gatten 'vohntc das Ehe· 
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Abb. l : Haus Ruckteschelf 
in Dachau, 1\lii11r;h11er Str. $4. 

paar vorübergehend im Hause des Malers Lud,vig Dill an 
der HolzgartenStraße. Später erwach Ruclueschell ein klei­
nes Haus an der Münchner Straße, das <:r er\\•eiterce Uod 

llhb. 4: \'V•lter v. Rucktestbell, Ebt'flbclt/igur. 1914. 
Foto: eml<l Sc:hc(:). u~1nbu11 



-
1lbb. 5: \Val/er v. Ruckleschell, Askarifrau, Lithographie, 1921. 

1923 be•og (Abb. 2 ) . Die beiden cioandcr in ihrem 
Können und in ihrem Gcscbmac:k so ähnlichen Ehepartner 
gestalteten hier ein \vuoderschönesKünstlerhein1. In einem 
Anbau des }lauses entstand die Keramik-\Vcrkscäctc fül." 
Frau Clary. Auch Rucktcscbcll nutzte jetic seioe haodwerk­
licheo Fähigkeiren. Er richtete sich eine Sdu:eiocrci ein, in 
der er cigcn:.1.rtigc Möbel verschiedenster J\rt herstellte. 

Frau Clary cr\vlcs sich als vorzügliche Hausfrau und Gärt­
nerin. In Carl Thien1anns »Erinnerungen« \\•icd der ori­
gine:lle Garten der Ruckreschells, ein Grutcnhäuschen in 
Form eines Kaffcrnkrals und ein kleiner \Veiher ein· 
gehend gesdiildert, ebenso die schöne Gastrcundlichkeit 
des Ehepaares und jene reizvollen Feste, die allen Teil­
nehmern unvergeßlich geblieben sind. Das vormllls orts· 
fremde Paar prägte von nun an weitgehend das gcscU­
schafüiche Leben Dachaus, so daß Thic-rnann von eioer 
»1\ra Rucktcschel1« in seinem Buche spricht. 

Ein besonderes Verdienst Rucktescbells bestand darin, daß 
es ihm 1927 nach der für Dadiau so erfolgreichen »Ge­
\verbes<hau« gelang, die im Ort ansässi.gen Klinstlcr zu 
der heute noch bestehenden »Künstler-Vereinigung-Dachau« 
( KVD) zusammenzuschließen, deren Erster Vorsitzender 
Rucktcscbell bis zum Jahre 1934 gewesen ist. (Auch hier­
über berichtet Thiemann ausführlich.) Sein Nachfolger 
wurde August Kallett. 

Als im Jahre 1928 die alte Ho1"brücke über die Amper 
an der Münchener Stnlßc durch eine Steinbrüd<e ersetzt 
wurde, beauftragte die Stadr Rucktescbell mi t der Er-

Stellung einer B:rückenfigur. Das 'var für den Künstler 
eine schöne Aufgabe. Sie bot ihm endlich die Gelegen­
heit, seinen LiebHngs·I-Ieiligen, den Christophorus, dar­
zustellen. Lebenslang soll Ruckteschell über die Lege-nde 
des HI. Christophorus nadlgedacht habep, über die Sage 
von dem Riesen, der das Jesuskind über den Fluß geu·•­
gen und dem die Last des heiligen Kindes immer scb\vcrcr 
und scb,verer ge'\vorden \Var. Unent\vegt suchte er nach 
der bildnerischen Ausdeutung dieses Geschehens. 

Die Steinfigur auif der Ampcrbrücke (Abb. 6) ist Ruck­
tesd1ells größte Arbeit für Dachau. Die Gestalr des Hei­
Jige1\ ist io einen ManLel gehüllt, \vodur<.b ein vereinfach· 
rer begradigter Kontur entsteht. fn gläubiger Andadlt 
s<.tiaut der Heilige zu dem Jesuskind empor. das auf sejner 
linken Schulter sitzt und mit der re<:hten Hand des Riesen 
Slirn berühre E.-s ist ein \"'(Terk persönlichster Eigcnarr, 
derart, daß man -es nichc so Jeichr srilkritisch i!U registrie· 
rcn vermag. 

Ebenso wird es vorläufig noch schwierig bleiben, Walter 
von Ruckteschell kunstgcsdlidlrlich ein.uordnen. D.tw 
müßte der Nachlaß Jieses so vielseitigen Künsdcrs zugäng· 
lieh sein und sein Oeuvre aufgestellt werden. Wohin gehört 
er? Als Maler >um Spätimpressionismus, als Kunsthand­
'verker ium Jugendstil, als J~ildhaucr zum beginnenden 
E....-pre:»ionismus. in let7.terem zur Kategorie der von der 
Neger-Kunst beeinflußten Bildhauerei. Das Besondere bei 

Abb. 6: IV alter v. Ruckteschel/, hl. Christophorus, Da<hau, 
An1perbriicke, 1928. Foco: Kin:bcr.i:cr. Hebert$h1u.1stn 
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ihm war ja, daß er diesem Einlluß an der Quelle bcgeg· 
nctc - in AfrikA selbst - \Vas um-so entscheidender fi.ir 
ihn ge,vescn ist 1• 

Eine \Vtitere sm,vc.r zu löscr1de Aufgabe \Vird es sein, 
Rucktesdldls letzte Lcbens1.cit 7.U sdlildern. Die JOer· 
Jalire mit ihrer politisdien Unruhe wuen angebrochen, 
und au<h RucktescheJl \Vurde von dieser erfaßt. \Xfilhclm 
Pindcr - <ter bekonnle Kunsthistoriker - hat in einem 
Nachruf auf ihn s-cinem \VeSen eine ge,vissc z,vielich­
tigkcit zugesd1rieben. Er sieht in ihnl glcichent•eisc den 
Krieger und den bildenden Kiinsller, eine - \vic er 
sich aus<lriickt - sehr seltene Doppelvernnlagung. Zu· 
letzt über\vog \VOhl '"iedcr der Krieger in Ruckteschell. 

1934 hat er DaC"hau verlassen und ist nach ~lün<..-hcn 
gegangen. Dorr übernahm er die Leitung des Ausstel· 
lungs,vcscns der Alten fvlünchener Künstlcrgcnos.s<:nsdi.aft. 
Vom ersten T~g d es z,vciten \'(lehkrieges an \\'ar er 
wieder Ol!izier. Er hat dei> Ost-Feldzug mirgemacht. 
Nach einem Reitunfall bildcrc er sodann Truppen im 
\X/es ten aus. Sdtlicßlich \\'Urde ihm ein Kurier-Auftrag 
nAch Afrika üherlragen - und er nahm nur zu gerne an, 
\Veit sich jetzl sein'<! Schosucht, \vieder afrikanischen Bo­
den zu berreten, hatte erfüllen können. Aber das Sc:hi.ll, 
das ihn zur Küste .t\frikas tragen sollte, kam niemals an. 
Als ein Opfer des Zweiten Weltkrieges starb RucktescheJI 
am 29. September 1941 den Soldatentod. Sein Sohn 
Roland fiel ein halbes Jahr nach dem Tode des Vaters, 
am 9. Juni 1942, als Fahnenjunker. 
Cl a r y von Ruckresdiell-Trueb war am 7. Januar 1882 
in Basel zur Welc gekommen. Sie studierte an der Deb· 

Abb. 7: Clary v. R11C'ktesd1etl, Kopf eines i\ 1egerk11abc11. 
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Abb. 8: Clary v. Ru&testbt'll, Keramiken. 
Foto: Pnm: l~i jut1., S11.1t1gan 

sdli1i-Sdiule in ~1.i.iocheo und arbeitete später SO\vohl als 
Kcramikcrin wie aud1 als llildhtiuerin. Thicmc-Bcckcr 
verteidmet :t\vei Kolossalbi.isten ( Lco Frobcnius und Rit­
cer \'On Epp): die sie gescha!Ieo h'1t. \ Ton ihr zeigen \vir 
das Porträt eines Negerknaben ( Abb. 7). Ihre kcra· 
mischen r\rbcitcn sind in alJc \Xlclt gegangen. Es \\'atCn 

meist Vasen, Gartenvasen,. abcrr auch Gcbrauchsgcsdiirr 
vcrsdiic<lenstcr Art. Oicse Arbeiten zeichnen viel Ge· 
sdimack, feinstes Formgefühl und edle Gfasuren aus 
( Abb. 8 ). Aud1 das Werk dieser Künstlerin müßte noch 
kunSt\vissenschafi:lich crfaßc \Verden. 

Nach dem VerluSt iht<:s Gallen und Sohnes lebte Claty 
von l~uckte~c:heU mehrere Jahre lang in vöHiger Einsam4 

keit in dem Dorf Corona auf der Hohe des Moore Sal­
vatore bei Lugano in der Sch.\veiz. Sie ist am 24. Novem­
ber 1969 im Hause ihrer Todncr Ruth in Geisenbrunn 
gestorben. 

Quellen: 
Oie Küostlerlcxik01 Thicn1c-ßctter und H.:tn$ Vollmer. Da­
sc:lbst cinj,ge Lilerarurangabc:n. Von heson<lerer \X1idltigkcic ist 
das Buch »Erinnerungen eines Dachauer ~1a.lcrs.c von C..rl 
Thiemann (D;tehau 1966), \VCil die dortigen t\ngaben a1Je 
durd1 dns persönliche Bekanntscin beider Künstler belt:gt sind. 
Wilhelm Pindcr: Nachnof 27. 9. 1942. 

1\nmtrkungc-n: 
\X'äh~d diese Zdlen geschrieben \Verden, finde' in ~Jün~ 
d1en geJegentlich der Spiele der XX. Olrmpiade eine Aus­
s1~llvng »\'<'ehkulturcn und moderne Kunst« statt, die sich 
insbesondere auch mit dem EinAuß <ler Negerkunst auf die 
Kunst des 20. Jn.hrhundtrts bdaßt. 

1\ni>c:hrifi der Vcl'fasserin: 
Frau Prof. Dr. Ouilic 'fhienu1nn·S1oedrner, 806 Dachau, Iler­
mnnn·Stockmann.~traßc 20. 


